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EVUROP A,Als auch inſonderheit von demjenigen
was in der Gelehrt-und Politiſchen Welt ſich von ei

ner Zeit zur anderen neues zutraget,
Mit allerhand curieuſen, Hiſtoriſchen Genealogi-

ſchen Geographiſchen und Heraldiſchen

REMARQUEN,An das Licht gegeben,

Mon7ELLo.
Erſtes Stuck.

ranckfurt und Leipziig, 1775.





Sag

S03) S*

vertraute Freunde in einer beruhmten
Stadt hatten ſich mit einander vereiniget in
jedem Monathe einmahl zuſammen zu kommen, und von

allerhand, in der gelehrtund curioſen Welt  vorfallenden Begebenheiten/
eine Unterredung anzuſtellen. Sie kahmen demnach jetzo zum erſtenmahl zu
ſammen, und trafft Philomuſus den Caſſander in eintr Schrifft leſend an. Er
machte Jhm ein hoffliches Compliment und ſagte: Was hat mein werther
Freund neues erhalten, welches von Jhm ſo atrent durchgeleſen wird?

7

Es iſt tin Setttun von demn SertzoglichSothaiſchen neuen Land
Inſpectore, und vormahligen Profeſſore bthdem Cymnaſio illuſtri Gothano,
nemlich, Serrn Johann Elia Reichardo, welcher am 14. Septernbr. des verwi
chenen 173 a1ten Jahres, zu Gotha, ſeelig verſtorben. Jch will Jhnen kurtzlich
den Titul derſelben herleſen, worqus gleich zu erſehen, wovon dieſe Schrifft han
delt. Er lautet aber alſo: Memoria Inſpestorum eccleſiaſticorum provincia-
lium, qvotqvot ſub feliciſſimis, Erneſti Pii, Friderici J. Friderici II. auſpi-
cüs ſacro muneri præfuerunt, reſtaurata, ab horum recens conſtituts Sueceſſo-

te, Jeanne Elia Reicharato. Gothæ, literis Reyherianis, Anno MDCCXXIX.

Philomujus.
Was finden ſie in dieſer Schrifft ſonderlich merckwurdig?

Callander.
Jch befinde daß ſolche mit unter diejenige Schrifften gehoret, von wel

chen man ſaget hoc ſcriptum: Plus continet in nigro, qvam in rubro. Denit
man findet darinne ſehr merckwurdige Dinge, welche einer, der nur den Titul
derſelben in Conſideration zithet, wohl ſchwerlich darinnen ſuchen wird.

Philomuſus.Jch bin curiöſ, ju bernehmen, was ſolches fur merckwurdige Dinge find.
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4 c4)Callſander.
Man findet zum Exempel darinnen in einem kurtzen Begriff die vor

nehmſten Thaten des Glorwurdigſten, jetzo noch preißwurdigſt re
gierenden Hertzogs zu SachſenGotha und Altenburg  kriderici II.

Philomuſus.
Wolte wohl, Monkrere, inir den Gefallen thun, und mir ſolche herleſen,

weil ich begierig bin, dieſe Nachricht anzuhoren.

Calſaunder

ſeeligen Tod, von deſſen Durrchlaucht iglien duecellore wieder auffgebaurt, und

am GeburthsTage den a28. Julii, 1697. ſolenn tingewtyhet. 6.)) eodem an-
oo, ju Grabiosleben. 7)1699. zu Rodigen. 2.) zu Hohenberge, 1700.

3.) eodem



(5)5.) eodem anno. die Ktche zu Lauterbach. 10.) Schönan an der Horſel
eodem anno. 11.) 170r. zu Wolffis. 12.) zu Schwabhaußen, 1702. 13.)
zu Winterſtein, 1703. 14.) zu Oberofft 1704. 15.) zu Nordhoffen/
1706. 16.) Stifftsund Weiſen: Kirchen in Gotha 1710. 17.) zu Al
tenberg/ 1712. 18.) zu Petriroda, oder, Petzigeroda, 1713. 19.) zu Roda/
codem anno, 20.) zu Ohrdruff auff dem ſo genanten Leiche anno eodem,
21 I)die, am Sich· und Sanderheff, welche an ſtatt der alten St. Nicolai Ca-
pellen, dit z96. Jahr geſtanden, von Jhro Durchl. zur Danckbarkeit, der
glucklich ubtrſtandenen gefahrlichen Kranckheiten, von neuen erbauet, den 18.
Decembt. 1714. tingeweyhet, und die FriedrichsKirche genennet worden.
22.) zu Weſthauſen, eodem anno. 23.) das Soſpital zu St. Magdalenen,
nebſt der Kirchen in dem Brueh 1716. 24.) Ebenhauſen an der Werr,
1716. 25.) Mechterſitett. 1717. 26.) Biſchleben, oder Biſchoffsltube/
eodem anno. 27.) Rheſtett/ 17 19. 28.) Stutzauß 1719. 29.) Mols
dorff, 1720. zo.) Menderode, anno eodem. 31.) die Capelle auff dem
Schloß Tonnebertg, 1721. 32) Laucha. 1722. 33. Tottelſtett 1725.
36.)hallungen, 1626. 37.) Grafenhain 1727. 38.) Neukirchen, 1728.
39.) Finſterberg und Sundhaußen. Derer reparirten Kirchen ſind XVUI.
a) zu Reinhardtsbrunn, b) Jchtershaußen. c) Eberſtett. d) Sieble
ben. e) Ballſtedt. f) KleinFahner. g) GroßSahner. h) Kriedrichs
Werth. i) Apffelſtedt. RornHochheim. Diedendorff. m)Gra
fenroda. n) Ingersleben. o) Sultzenbruck. p) Guntersleben. q) chaar
hauſen. r) Bruheim.s) und tndlich die Kirchen zu St Margarethen in Go
tha. die zum viertenmahl 1727. den 11. Septembris, eingewehhet worden. Jn
dieſer iſt 1729. dem theuren Hertzog Ernſten, zum Andencken, von Jhro
Durchl. Hertzog Friedrichen ein koſtbares Monument auffgerichtet, und in
folcher eine LobRede den 26. Martii, die emortuali, von dem Doctore Theo-
logiæ, Herrn Ernſt Salomon Cypriano, Conſiſtorial. und Kirchen-Rath, in
Lateiniſcher Eprache, gehalten worden. Von welchen jetzt benandten, wie auch
von andern, in dem Furſtenthum Altenburg, und in der Graffſchafft Cra
nichfeldt, theils neu erbauten, als auch reparirten Kirchen, dir Funſtl.
Friedenſteiniſche hoff Prediger, Herr Johann Benjamin qHuhn, in ti
nem beſondern Tractat ausfuhrlicher handeln wird. In erwagung, daß ſo
viele Kirchen, unter der geſegneten Regierung, unſers theuren Landes Vaters
erbauet worden, trifft tin, was auff einer Medaille, die Aanno CCo D CCVII.
gtpraget, an dero einen Seiten ein OpfferAltar, auff welchem ein ertz im
Feuer aufffliehet, mit dieſen Worten: Hec mea ſacra qvotannis, ſtchet. Gleiche
wit mun Jhro Durchl. vor die Wohlfahrt derer Zirchen einen heiligen Eif
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S (6)fer erwieſen: Alſo haben Sie nicht weniger derer Sckulen ſich recht vaterlich
angenommen. Jch will nur gedencken, des hieſigem Gymnaſii. Zu Auffnahm
deſſen iſt 1.) die SchulBibliotec, worzu 11 85. der Cantzler Schroter, und ge
heimde Secretarius Heuſchner den Grund geleget, durch des ſeel. Herrn R. Heſ
ſens  HoffRath Herrn Johann Friederich Breithaupts Bibliothecen,
wie auch von denen Duplerren aus der Friedenſteiniſchen, vermehret worden.
2.) Anno r701. iſt dertchul Wittwen Fiſcus geſtifftet worden. 3)1713.
wurde der Fiſcue Gymnaſticus vor ſammtliche Schul Collegen, ftundirt. 4.]
1718. iſt eine neue Fundation vor die Oeconomie der Schul gemachet worden.

Ê ò I.

Mli ue irjee vrte e eJahr vergangen, ſo lang Jhhro Furſtl Durchl. regieret haben, da nicht der
gleichen gedruckt und vorgeleſen worden, als (a) Anno 1694. wurden Erleu

rn Ê1



gs (7) 84zien kein Rang zu nehmen, (q) 1714. wurde das Patent, wider die Pagan-
ten, bleßirte und abgedanckte Soldaten, Juden, Ziegeuner, Garte-Bruder
und Herren-Loſes Geſinde, das Anno 1704. ſchon publicirer, erneurtt. (c) das
Edich. zu Serſtellund Erhaltung einer Gottgefalligen Harmonie, bey
Kirchen und Schuletn im Lehrund Leben 1715. il) 1717. ergieng eine
Verordnung wegen Adminiſtration, des hieſigen eoſpitals, Maria Magda-
lenæa, auch Einnehm-und Auslehnung derer dahin gehörigen Capitalien und
SinßGeldern. (c) Das Jahr vorher 1616. wurde das Ausfahren und
Mahlen, auff bie Sonnund Feſt Tage, denen Mullern verbothen, (u)
1715. das ſonſt gewohnliche MeyenSetzen auff Pfinen. (x) Das Fie
delTantzen, Plocken, Raſen und Schwelgen, in denen Gothaiſchen
BierSchencken, (y) wurde ein RegierunttsFiſcal 1720. beſtellet, der auff
die ordentliche Haltung derer KuneGerichte, und dero Herſtellungg, wo ue
etwa nicht zur volligen Obſervantz, oder auch, durch Nachlaßigkeit derer O
brigkeiten in Abgang kommen, tringen ſolltt. (z) 1726. wurde der Mißbrauch
des Brandteweins, und auderet damit vermu ten Getranekt, nachdrucklich———2

verbothen. vinn nauvwurde gebethen, das Kirche Wey Feſt auff ei
nen Tatg im gůrnentuum otha, zu nalten: Endlich iſt noch zu geden
cken, daß unter der geſegneten Regierung unſers theuren Landes-WVaters auch
nachfolgende Stucke ihren Anfang genommen. 1.] Wurditn 1704. gedoppel
te Alleen mit LindenBunmen, vor dem Sirbeleber-Thor, angeleget, auch
die GStraſſen einige Zeit darauff gepflaſtert. 2.] 1707. iſt die Waſſer
Kunſt, durch welche das Waſſer von denen im Topffleber/Felde vorhandenen
Quellen 91. Schuh hoch in Thurm getrieben, hernach in chloß Soff, und
daran gelegenen WallGarten geletitet wird zum Stand kommen. 3.] co-
dem anno, iſt der Canal im ThierGarten, binter dem Schloß, der 1713.
Schuh, oder 116. Ruthen, und 5. Schuh, jede Ruthe zu 13. Schuh gerechnet,
halt fertig worden. 4.1 1703. Wurde von Sereniſſimo gnadigſt teſolriret,
und i709. vollzogen, daß die GottesAcker Kirche, der Garnilſon allhier ein
gereumet wurde. 5.] 1710. iſt das WeyſenZuchtund Wittwen chauß
geſtifftet worden.6. Wurde das FriedrichsThal vor dem SiebtleberThor/
das 1702. von Herrn geheimbden Rath von Schleinitz zu bauen angefangen
worden, von Jhro Durchl. gekaufft, und 1711. ſolenn eingewtyhet. 7. eo-
dem anno, wiederfuhr auch dieſe Einweyhung dem Reyheriſchen Hauß in
der SundhauſſerGaſſe, welches zum Amtchauß, das anfangs nach Erobe
r d Veſtung Grimmenſtein, am Schloß-Beroe im Paradieß, nachge
ung erhende in dem Slaßiſchen FrthHauß j der groſſen Erfurter. Gollen wojetzo
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9J (9) 5ſind daher vor bielen anderen Teutſchen Droviotzien, die Zertzotgliche Gothal

ſche und Altenburgiſche Lande zu preiſen, daß ihnen der gutigſte GOtt einen
ſolchen Landes-Furſten, an dem preißwurdigſten Hertzoge, Friderice II. beſche
ret hat, welcher ſeine unermudete ochurſtl. Sorgfalt dahin anwendet, daß
ſeine getreue Unterthanen nicht nur in zeitlichen gutem Wohlſtande leben: ſon
dern auch in der ſeeligmachenden EvangeliſchLutheriſchen Religion der
geſtalt gegrundet und befeſtiget werden mogen, daß ſie auch dereinſten nach die
ſer Zeitlichkeit, der ewigen Gluckſeeligkeit, wenn ſie die darzu verordnete
Mittel recht gebrauchen, theilhafftig werden konnen. Von dieſem ChriſtFurſtl.
Verlangen dieſes Durchlauchtigſlen Hertzogs, ſind unbetrugliche Zeugen, ſo
wohl die ruhmwurdigſte, zu ſolchem EndZweck dienende Furſtl. Verordnun
gen; als auch die, mit gluck ſeeligem Succesſ veranſtaltete Auff bau, und Re-
parirung vieler Gottescheuſer. Hierdon will ich jetzo nur folgendes anfuh
ren. Auff die, am 24. Novembr. des 172 zten Jahres, geſchehene Einwey
hung der neuerbaueten Kirche in Waltershauſtn, hat Herr Auguſtus Imma-
nuel Dufft, Pfarrer zu Deutleben, ein Carmen verfertiget in welchem von dem
jetzigen Durchlauchtigſten chertzoge in Gotha, Friderico II. zu deſſen une

ſterblichen Ruhm, folgendes gemeldet wird:
Sint dreyſig Jahren her, ſind vier und dreyſig Tempel,
Gebaut, und reparirt derſelben zweymal Zehn.

Noch deutlichet wird ſolches angefuhret, in demjenigen Carmine, welches
die  zur Waltersheuſiſchen Superintentur, gehoöri ge Prieſter bey dieſer Ge
legenheit, nemlich, bey der Einweihung obgedachter Kirche, verfertiget. Denn,
da wird in einer Nora jzu Ende des Carminis, folgendes beygebracht:

Jhrer HochFurſtl. Durchl. gereichet es zum unverweleklichen Nach
Ruhm, daß in dero geſegneten Landen von Anno 1693. biß 1723. durch ihre
hohe Vorſorge, 34. Kirchen gantz neu erbauet, 20. repariret, und noch drey
zu erbauen, Furſt mildigſt vorjetzo beſchloſſen worden. So weit Helmondus

in obangezogener Probt, 2c.

Cal/ander.Weil mon frere, tben jetzo des Helmondi Proben von einer unbetrůg

lichen Furſtl. MachtKunſt gedencket: So erinnert ich mich, daß unter
andern heylſamen Conſiliis, der Republic Wohlfahrt und Auffnehmen zu be
fordern, auch folgendes in der funfften Probe, Cap. II. Remed. III. p. 22. ge
geben worden, wenn er ſchreibet: Wolte GOtt! daß nur eine ſolche Verord
nung gemachet wurde, daß nicht ein jeder pro lubira ſtine Kinder durffte tudi-
ren lafſen; ſondern, daß vorher die Ingenia wohl gepruffet, und alſo ein verrn
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S (o)nunfftiger ſelectus ingeniorum gehalten wurde: So wurde dieR epubliec hicht

o ferner mit ſo vielen untuchtigen Lirteratis, welche nichts weniger als dietſen
„„Nahmen meritiren, beſchweret, auch geiſt. und weltliche Aemter wurden mit
„qyalificirteren Leuten beſetztt werden. Dieſe funffte Probe des Helmondi
kahme im Jahr 17 16. heraus. Nach der Zeit hat man wahrgenommen, daß
dieſts Conſilium bey unterſchiedlichen hohen Heuptern Ingresſgefunden, auch
wurcklich dergleichen ſelectus ingeniorum, durch nachdrucklich publicirtt Man-
data eingefuhret worden. So wurde, zum Exempel, wie auch der Herr Kir
chen Inſpector Reichard, mit anfuhret, unterm 14. Julii, 17i8. im hertzog
thum Gotha ein Mandat publiciret, darinnen Jhro hochFurſtl. Hurchl.
„hertzog Friedrich zu Gotha, hochſtweißlich ſancireten, daß das Studium
ʒLitterarium nicht mehr zu gemein gemacht; ſondern beh denenjenigen, die ſtu—
diren wolten, ein unintereſſirter ſelectus ingeniorum gehalten, und diejenigen,
„ſo untuchtig befunden wurden, von den ſtudiren abund zu erlernung anderer
»nutzlichen Kunſte und Handwercker, auch zu der Oeconomie angewieſen wer
„den ſolten. Ferner iſt dergleichen ſelectus ingeniorum auch vom Glorwurdig
ſtem Konige Georzio J. in Engeland, in ihren Teutſchen ChurFurſten
thum und Landen, im Jahr 1722. eingefuhret worden, wie davon etwas bey
dem Auctore derer Leipriuer SGeſprache ain der
1 7. Entrerüe, ma 55—  Sorhaben uch die verirarntne Ezriſche

n. Beiche. derer Codten
Emajeſtat gar wohlerkani, was aus einer folchen earerordnung fur Nutzen fure

die Repoblic zu gewarten, daher Sie in ihren Reichen und Landen eben
dergleichen eingefuhret, vid. Ezariſches Cchriſtliches Reglement, de An-
no 1721. welches zu Dantzitz, Anno 1724. Teutſch heraus kommen. Doch,
was habt ihr etwa bey dieſer Schrifft zuerinneren.

Philomuſuis.
Jetzt gleich fallet mir beh, daß der Herr Kirchen-Inſpector, in ſeintr

Schrifft geſetzet habe: es ware die MargarethenKirche in Gotha, Anno
1727. am ii. Septembris eingewephet worden, welches letztere vermuthlich ein
DruekFehler, weil ſolches am u. Decembr. des gedachten Jahres gtſchehen.

Cæallſander.
Es gehoret dieſes zu denen Mangeln dieſer Schrifft, wovon ſie frey

lich, wie andere Schrifften, auch nicht gantzlich befrehet iſt. Denn, ſo iſt zum E

xempel auch nicht mit darinne befindlich, daß Jhro Hochgurſtl. Durchl. im
Jahr 1717. ſo wohl das EvangeliſchLutheriſche Jubilæum, als auch dieſes, an
gtordnet hattem hinfuhro jn dero Landen, am 3 1. Octobr. das Reformations-

Feſt,



J: (1) aFeſt, wit vorher ſchon im Churvůrſtenthum Sachſen und in andtren Evana

geliſchen Landen geſchehen, zu celebriren, welchts als ein wichtiges, zur Kira
chenHiſtorie gehoriges Stucke, billig nicht hatte ſollen weggelaſſen werden.
Doch/, genug von dieſer Schrifft, rwobey ich nur noch dieſes errinnere:
daß der darinnen erwehnte Hertzotzl. Friedenſteiniſche hoffPrediger cherr
Joh. Benjamin huhn, nuhmero nach dem Tode des ſeel. Herrn General Su-
perintendentens, Nitſchii, an deſſen Stelle, ſeh General-Superintendent in Go
tha, geworden. Wir wollen nun von etwas anderen dilcouriren. Ach mochte
nemlich wiſſen, warum der Addresſ-Verwalter in Gotha, cherr Joh. Hein

rich Zahn, ſeint Wöchentliche Nachrichten, von dem ſo genanten gea
mein uutzigen lutelligentz-Wercke, nicht uber das Vl. Stuck, continuiret
habe, da doch dieſes Werck, durch ein cochgFuürſtl. Aandar, vom 14. Febr.
1729. welches in des Leramanai ſechſten Geſprach im Reiche der Todten:
pag. 52. und 53. mit ſtthet, auctoriſiret worden?

Philomufjus.
So viel als ich vernommen, ſo ſind einige ſcurriliſche Dinge, welche in

ein und anderes Stuck mit tingefloſſen, ſchuld geweſen, daß ihm, ſolche Blatter
zu continuiren, inhibiret worden. Golche mit zu inſeriren. hat tin gutergreund
jehn wollender, der manchmal allzu ſpaßhafftig, ihn verleitet, weil er ihn per-
ſyadiret, er muſſe manchmal einige luſtige Schnacken mit hinein brina
gen, damit es den Seuten deſto angenehmer wurde. Dieſe mit inſerirte
Poſſen aber foll die Durchlauchtigſte herrſchafft ſo ungnadig empfunden
haben, daß ihm gantzlich verbothen worden, ſolche Nachrichten zu continuiren,

Calander.Es haben viele gewunſchet, daß dieſe Nachrichten mochten continuiret

werden, weil ſolche in der That ein nutzlich Werck, und wurde daraus mancher,
der ſich dieſer Novitaten-Blatter recht zu bedienen gewuſt, viele Vortheile gee

ſchopfftt haben.

Philomuſu.s.
Es iſt wahr, und hatte ich ſelber wunſchen mogen, daß ſolche Neuigkeiten

waren continuirer worden. Doch, was hat mon frere dort fur eine neue

Schrifft liegend?
Calſander.

Es iſt der Vierte Theil, von Herrn Johann Gottlob Harns, nůtzli
chen Sammlungen, zu einer chhiſtoriſchen Hand Bibliorhec von Sach
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S (12)ſen, und defſen incorporirten Landen. Es iſt dieſts tin nutzlich und ſehr cu-
rioſes Werct, und hat darinnen der Auckor ſchon viele wichtige, die Sachſiſche
Antiquitaten illuſtrirende Dinge, endecket. Jn dieſem Stucke theilet er zu erſt
mit: Einen Außzug etlicher Sachſiſchen Begebenheiten, aus Miatthia
Doörings, und Thoma Werners Engelbuſio continuato, in dieſem Auszuge
finde ich unter andern, von dem Hertzoge zu Sachſen, Nilhelmo, folgendes,

und zwar pag. 367.
Anno 1463. Lantgravius Thuringie illai meretricem de Brandenſtein,

quam multis annĩs poluit, pablice per adulterium ſumpſit in matrimonium, in
ſcandalum plurimorum, hane ei deſponſavit ille magnus reformator archie-
piſcopus Magdeburgenſis, puto verius futurus hereticus. Bthy dieſer
Paſſage, fuhr Caſſander fort, errinnere ich mich was ich von dieſem Hertzoge,
oder, wie er hier genennet wird, von dieſem LandGraffen in Thuringen
Wilhelmo, in einem alten geſchriebenen Thuringiſchen Chronico, fur eine
artige Hiſtorie, von ihm, und ſeiner Maitrelle, der von Brandenſtein, geleſen
habe.

Philomuſjits.
Jch  wenn es mou frere nicht zuwider, aus dieſem al
nieo abliſun ſirett.  ννn Chte SGar gerne. Er holte hierauff folch altes geſchriebenes Chronicon, alis

feiner Bibliorhec, hervor, und laſe daraus folgendes ab,und zwar tol. 22. in fine,
in eodem folio 6.

Anno 1482. Jſt hertzogWilhelm an der Peſtilentz geſtorben zu Wey
mar, welcher mit Catharinen v. Brandenſtein zugehalten hatte, eine Angſt
qHure, und ſein from Weih, eine Koniginn aus Ungarn, St. Eliſabethen Ge
ſchlechts, welche ein gulden  zwiſchen ihren Schultern in dem Rucken gehabt,
hat vermauren laſſen mit 2. Jungfrauen, die ſtets beh der Koniginn geweſen
waren, auff dem Schloſſe Eckersberge, und einem frommen Edelmann, der
ihr Marſchalck geweſen, und ſie mit Eſſen und Trincken verſorgete, denſelben
hatte die Koöniginn erbeten, daß er ihr vergunſt hette, zu ihrem Herrn Hertzog
Wilhelm zu zithen der damals zu Raßla geweſen war, denn ſie ihrem Mar
ſchalck anzeiget, daß ſie einen Traum gehabt hette, daß ihr hertzog Wilhelm
begegnet wer, und ſie freundlich angelacht, und der Marſchall erlaubet ihr, und
ſchicket ſie auff einem behangenen Wagen gen Raßla, und da der Furſt geho
ut hattt, daß ſeine Foniginn da war, jſt er ihr entgegen gangen, und zu Raßla

auff



S (13)auff der Brucken begegnet, hat den HoltzSchuch von ſeinem rechten Fuß
abgezogen, und die Koniginn damit an ihr Angeſicht geworffen daß
ihr das Blut hernach gefolget, und geſprochen: es gebuhre ſich nicht,
daß Weiber ihren Mannern ſolten nachreiſen, ohne Heiſtung ihres
Herrn; ſondern ſie ſolten bleiben an den Oertern, da es ihnen zu bleiben
befohlen iſt, alſo iſt die Shrund Tugendreiche Konigin wieder nach
Eckartsberge gezogen, und ihr Lebenlang Hertzog Wilhelmen nimmer
nachgezogen. Es hatte ſich auch zugetragen, daß tin Edelmann, welcher der
Huren Credentzer geweſen war, ihr der Huren, (nemlich der von Branden
ſtein) ein Trinckgeſchirr furgehalten, langer dann eine halbe Stunde, da ſie es
zuletzt nicht hat nemen wollen und trincken, hat er ihr das Trinckgeſchirr nach

dem Leibe geworffen, mit ſolchen Worten: Jch habe einer hhuren lange ge
nug gehoſieret. Aber, alsbald, da ſolches geſchehen, hat ſich der Edelmann
muſſen packen, ſonſt were er um ſeinen Halß kommen. Jſt alſo eine Zeitlang
in Ungnaden geweſt, biß der Furft ſeinen GeburtsTag und Nahmen verſchen
cket hat, und gantz leichtſinnig zu Weimar geweſen war, als haben etliche vom
Adel beide Mann, Frauen und Jungfrellen gegen Catharina von Branden
ſtein, vor ihren Credentzer/ oen Grafen von Gleichen, Ernſt genant, ſo
dreyJahr auſſen geweſen war  gebeten, daß ſie gegen demſelbenurſten ihn verbe
ten wolte, mit Anzeigunge, als ob ſie zornig uber ihn geweſen were, und hatte

ſolches ſeiner Lurſtl. Gn. im Zorn angezeiget, er hette es nicht ſo ubel
ausgericht, wie ſie geklagt hatte, hat alſo gefolget, und den Edelmann wie
der eingebeten, der dann ſein voriges Armpt wieder bekommen, aus Urſachen,

daß er auch manchmahl bey ihr, Catharina von Brandenſtein, ſich ge
ſ dſee hn wohl kante und ward er nachmalswarmet hatte, dann er ie, un 11ehrlich und lieblich von ihr gehalten, welches zuletzt der Furſt mercken war, uud

auff eine Zeit reit Hertzog Wilhelm auff eine Jagd, und wie er im Walde al
leine mit dem Edelman reit, ſo Catharina von Brandenſtein ihr Credentzer war,
fragt ihn der Furſt in geheim, mit ſolchen Worten: Lieber ſagt mir, mich
deucht Catharina von Brandenſtein halte keinen SGlauben, und habe
andere Edelleut ja ſo lieb, und lieber als mich, laſt du dirs nicht bedun
cken, ſage mirs in geheim, es reuet mich, daß ich der Suren ſo viel ge
glaubet habe. Da ſprach der Edelmann: Gnadiger Furſt und Herr, da
mir E. g. Gn. etwas zu gute halten wolte, ſo wolte ich euch die rechte
Warheit ſagen, daß es war iſt, das E. h. Gn. mich gefraget hat ſie halt
E. S. Gn. keinen Glauben, und iſt eine offentliche hure. Ey lieber, ſagte
der Furſt, pon was weiſt du das? Sprach der Edelmann: Gnadiger Furſt

B3 und



S (14)und Herr, ich will E. Gn. nicht viel ſagen: ſie hat ein Zeichen ůber ihrer
Scham das zwiſchen iſt, gleich einer großen Erdbeer oder Hindbeer.
Da ſchlage dich St. Urbans Viitz Dantz, ſprach der Hertzog zorniglich, und
hette den Edelmann bald erſtochen, der entweich ihme, und dorffte nicht in das
Land, dieweil Hertzog Wilhelm lebete, und alle Lande und Schloſſer, ſo die von
Brandienſtein haben, und bekommen haben, iſt von dieſer Kachen von
Brandenſtein, an ſie kommen, ſonſt hetten ſit ja ſo wenig, als andere arme
Edelleute haben mochten.

Philomuſus.
Dieſe Hiſtorie lautet poßierlich genug. Doch, kommen mir einige Um

ſtande dar innen nicht gar zu wahrſcheinlich vor. Sit ſides penes auctorem.

Calſanader.
Von dem geſchriebenen Thuringiſchen Chronico, daraus ich dieſe Ge

ſchichte genommen, habe ich noch dieſes zu erinntren. Es iſt ein auctor Anony-
mus, weil ich in den Exemplar, ſo ich beſitze nirgends den Nahmen des Auctoris
finden konnen. Es hat mich aber eben der obgedachte. Herr Joh. Gottlob arn,
in dem zweyten Theile, ſeiner nůtzlichen Sammlungen, auff die Spur ge
fuhret, wer der auctor davon aeweien jeyn ochte. Denm, in dienem zweyten

n, See enſe  eeee ſeanen cho nn LA und or lo zuEr
Dic

Erphordienſi bekommen. Dieſe Hiſtoriſche Nachricht iſt in meinem Manu-
ſeripto Chronico, von Wort zu Wort ſo befindlich, wie ſie der Herr harn,
nnnoſieò t laa f.  a IA. A. C.

Herrnin Erfurt, nd D. Berthold Lobenzahm Jeweſenen Stadt.Syn-
dico dafelblt, ts iſt aber ſolch Geſprach, obgleich ſchon der Titul davon gedruckt

geweſen, nicht heraut korninen. Von dieſem D. Lobenzahn, abſonderlichſvon
einem traurigen kato, und unglucklichem Ende, iſt vieles in meinem Chronico
Manuſeripto zu leſen, welches demjenigen, der die Hiſtorie dieſes Lobenzahns
ſchreiken malte nnklerin ſtatten karnrnan tan:

Philomuju..Die Geſchichte don der ungluckſeeligen Gemahlinn des Hertzog undkand

Graffs Wilhelwi, jſt recht beweglich anzuhoren, und kan man nicht ohne Be

trubniß

a



S (15) Sstrubniß vernehmen, daß er dieſe liebe Furſtin mit dem Schuch in das Ge

ſiehte geworffen, und dabey ſie heßlich angefahren.

Cælanaer.
Wenn einmahl ein Furſt ſich an Maureſſen hangt, und ſtiner Furſil. Gze

mahlin ſich entziehet: So pflegen gemeiniglich ſolche Suiten zu folgen. Man hat
davon in der Thuringiſchund Sachſiſchen zHiſtorie noch unterſchiedliche
Exempel, und falt mir jetzt eben der Landgraff von Chüringen Albertus bey
welcher auch wegen einer Maitreſſe, Kunna von Eiſenberg genant, ſeine Ge
mahlin ſehr ubel gehaltenumd ihr gahr nach dem Leben geſtanden hat, wie davon
der Auctor meines geſchriebenen Chronici, auch qusfuhrlich handelt.

Philomufju..
Eyh mon frer, thue mir die Gefalligkeit, und leſe mir auch ſolche Hiſtorie

qus dieſem Chronico her.
auilundér.

De rout on Koeut. Veſhreibet derſelbe davon fol. 7. de ſeqy. folgen

er geſtalt:
Anno 1269. handelte dieſer Kandgraff Albrechrt wunderlich ,doß er mit

eines Weibes Jungfrauen zuhielt, hieß KRunna von Eiſenberg, hielt das
eimlich, ward ſeinerrauen gantz gram, het iht gern vergeben, kont es nicht wohl
ollbringen. Hierumb kam er an einen Eſeltreiber, welcher taglich Holtz gen
Wartpurg in die Kuchen trieb, gelobte ihm groß Geldt, redte mit ihm, daß er
einem Weibe der Landglafin ſolte den Hals brechen, wie wenn es der Teuffel
jethan het, die Zeit ward ihme geſetzt, dem Knechte ward leide, gedachte, ob du
vohl arm biſt, ſo haſt du doch fromme Eltern gehabt, ſolt du nun mit deiner
auren Arbeit ein Schalck werden, und deine eigene Frau, die dir gutig iſt, tod
en, wenn du das gethuſt, leſſet dich dein Herr der Boßheit halben ſelber todten,
huſt du es aber nicht ſo ſchicket er dir einen andern zu, daß doch dir der Todt ge
chicht, wann er furchtet, du meldeſt ihn, lauffeſt du aber weg, ſo ſendet er dir
geindſchafftl. nach, giebt dir Diebereh ſchuld, und Verrttherey, und leſſet dich
ilſo todten, alſo wurdeſt du Leibloß und Ehrloß, hat alſo groſſe Sorge, Angſt
ind Noth auff ihn, zuletzt aber die Zeit kahm, daß er das nicht langer durffte ver
alten, gieng er in der Nacht uber der Landgrafin Bette, ſprach: gnadet mir
s Zeibes, gnadige Frau, antwortet ſie: Wo biſt du? da nante er ſich,
a ſprach ſienwas haſt du gethan? ſprach er: ich habe nichts gethan, ich
oll es aber noch thun und ſprach: Frau /rathet mir und euch gnabet un

ſer
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4 (16)ſer beyder, mein Herr hat mich geheiſſen, ich ſoll euch tödten, das will

ich nicht thun, nun rathet, daß wir beyde nicht ſterben durffen, da ſprach
ſie, geh balt hin nach meinem Hoffmeiſter der mus uns rathen, der Hofe
meiſter kam und.riethe, ſie folt das Leben friſten, und ſich davon machen, da
gieng ſie auff das gemahlte Hauß bey dem Thurme, da lagen ihre Kinder in der
Wiegen, ſegnete ſie, und weinete erbermlich, biß den einen Sohnin einen Ba
cken, nemlich griedrichen, daß er laut ſchrie, und ſehr blutete,wolte den andern
auch gebiſſen haben, da wolt es der Hofemeiſter nicht geſtatten, da ſprach ſie, ich

habe meinen Sohn darumb gebiſſen, daß er ſoll an das Leid und Schei
den gedencken, wenn er alt wird, damit gieng ſie auff das RitterHauß hat
te bey ihr genommen ihre Kleinode und Gold, der Hoffmeiſter halff ihr an
Seilen und Leilachen zu einem Fenſter aus, mit einer Jungfrawen, und
einer!Nagd und mit dem Knechte. Alſo gieng ſie die Nacht in groſſemJam,
mer biß gen Kreyenbertgk, da dann der Apt von HSirſchfeldt ſie ließ geleiten
und fuhren gen Franckfurt, da empfiengen ſie die Burger durch ihres Vaters
Wilen, der vorzeiten ihr Herr geweſen war, gewunnen ihr eine Herberge,
hielten ſie gar ehrlich. Alle Furſten, die ſie kanten und angehorten, ſchickten ihr
ſelb vierd genug, in Jahr, ſtarb ſie fur groſfem Jammer, ward zu Franckfurt

begrabe Alo JIII85 luen24  ν ê ν  n 2 fÊ 4 v

von Eiſenbẽig, h
rechten EheSohe,

Dieſer Albertüs, Landgraff in Thůrintzen, des frommen Furſten,
Marggraffen.Henrici in Meiſſen, und Landgraffen in Thuringen, unartigen
Sohn, hat mit Margaretha ſeinem Gemahl zween Sohne, Friedrich und

Ditzmaunn/



S(17) sDietzmann, gezeuget, aber hernach hat er ſich, aller ehelichen Lieb und Treu ver

gtſſen, an einen andern Balck gehenckt. Gegen der iſt er mit ſolcher Lieb ent
brandt, daß er ſeinem frommen und edlem Gemahl nach Leib und Leben trachten

ließ. Darauff ſie auff Rath getreuer und verſtandiger Freunde, ihr Leben zuer
retten, ſich der Flucht davon begeben muſſen. Und pfleget man noch auff
demschloß zu Eiſenach den Ort zu zeigenda die lobliche Furſtin ſampt
funff Geferten, aus einem nenſter vom Schloß, auff einen Lelſen her
nieder gelaſſen iſt. Jn der Nacht, da ſie darvon wandern ſolte, eht ſie von den
Gohnen abſchiede, ſetzete ſie ſich bey dem Bethlein, beweinete ihr Ungluck mit

groſſem Jammer, aber einer von den alten vertrauten Rathen, und die Matro
nen, ſo bey ihr waren, hielten an, daß ſie eylen ſolte. Da ſie nun ſahe, daß es an
ders nicht ſeyn kunte, weil ſie endlich ihre liebe Sohne, die jungen Herrlein, ge
ſegnen, von denen ſie doch ſehr ungern hinweg ſchiedt, weil ſie wohl wuſte, daß
dieſelbigen nicht in weniger Gefahr, als ſie ſelbſt waren. Alda ergreifft ſie das al
teſte Sohnlein Fridericum, thut mit weinen als eine betrubteNutter, ſehr klag
lich, kuſſet ihn zum offtern, zuletzt beiſſet ſie ihn aus einem ſehnlichen můto
terlichen Hertzen in einen Backen. Dieſen  Riß oder Narben hat griederi
cus nachmals die Zeit ſeines Lebens beha ten. Daher ihm aüch der Nahme er
wachſen, daß man ihn genennet, Friederich mit dem gebiſſenen Backen.
Die fromme Furſtin iſt von dannen gen Franckfurt kommen, da ſie in einem
Jungfrau Rloſter blieben, denn ſie hat ſich nicht ferner von den Sohnen bege
ben wollen, darmit ſie deſto eher, jederzeit erfahren kunte, wie es ihnen ergienge
ihr Leben hat ſie daſelbſt mit trauren und embſigen beten vollends zugtvracht,
und iſt auch zuletzt in dem Jahr, wie oben gemeldet, (nemlich tas.) geſtorben.

Phliilomuſus.
Wer iſt denn eigentlich dieſe Gemahlin des Landgraffs Alberti, von Ge

burth geweſen?
Cælunder

Es wahre ſolche von Geburth eine Keyſerliche Princeßin, und zwarJ

Keyſers Friedrichs des anderten, Princeßin Tochter.

Phitomijus.
O! wie eines weit beſſeren Glucks ware dieſe Princeßin wurdig geweſen

weil ſie von allen Scribenten als eine Tugendhaffte Furſtin, beſchrieben wird.
Noch eins muß ich fragen: Jſt das nicht der Landgraff Allbrecht, der in der Hi

ſtorie Albertus Degener, genennet wird. c Eauder.,
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Callander.

Virtutis. Alumnus. Amicus.
Pacis. Conditur. Hic.
Siirtps. Imperialis. Et. Illic.
Fulgeat. Iſte. Pius.
Marchio. Landgravius.

Anno. Domini. Mileſimo trecenteſimo vigeſimo Quatito.

XVI. Kalendas Decembris. O. [i. e. obiit.]
EISTER BERTHOID voN ISENACH. MACHTE. micn

Philomiuſis.
Mir falt jn Etwegung obigen Dilcoutles pon einigen Maitrellen, welche

in
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in der Sachſichund Thůringiſchen Hiſtorie bekant worden, auch diejenige
mit ein, welche den Niederſachſiſchen Hertzog Henricumfuniorem, von
Braunſchweig Luneburg, auff eine wunderbahre weiſe ckarmiret gehabt.
Was ſind euch davon, mon frere, fur Umſtande bekant.

Calanader.
Es iſt dieſe Hiſtorie von ungemeiner curioſitat, weil dieſer hertzogheiu

rich ein von ihm hefftig geliebtes Freulein, auff ein ſicheres Schloß in Verwah
rung gebracht, und in ſelbigem daſſelbe nach feinem Gefallen bedienet, da inzwi
ſchen jederman nicht anders gewuſt, als, dieſes Freulein war nicht mehr im
Lande der Lebendigen. Ehe ich einige warhafftige Umſtande von dieſer Hi
ſtorie anfuhre: So kan ich nicht umhin ſolche in der Geſtalt hieher zu ſetzen, wie
ſie von dem beruhmten Poeten, Hoffmann von Hoffmanswaldau, in ſeinen
HeldenBrieffen, unter erdichteten Nahmen, mit angefuhret worden. Da
hey wird es auch nicht unangenehm fallen, wenn ich die zwey HeldenBrieffe
euch auch mit vorleſe. Es ſchreibet deumach dieſer vortreffliche Poet pag. 1114
ic ſeqr. dabon folgender geſtalt:

Liebe,
Zwiſchen Hertzog Tibald

und
Lettice von Hart.

Nter Hertzog Tibalds Frauenzimmer mit welchen ſeine Gemahliun
eom zum Uberfluß verſehen war, befand ſich auch eine Adeliche Jungfrau,
Icceſtn Augen erkieſeten hier etwas ſonderbahres, und es ſchien, die Natur2mit Nahmen2 ettice von Hart: Sie war die Sonne unter den andern,

hatte verſuchen wollen, was ihre Hand, wenn ſie alle ihre Krafften darſtrecket,
hervorzubringen vermochte. Der Hertzog fienge ſelbſt etliche gefahrliche Fun
cken, und es wahrete nicht lange, dat er ſich mit der hitzigen Kranckheit angeſteckt

befand, ſo wir drn erfahrneſten Aertzten und beſten Freunden nicht leichtlich zu
entdecken pflegen. Er eroffnete ſein Anliegen derjenigen, ſo es verurſachete, und
es lieffe ſich anſehen, als wann ſolche allbereit eine Ehre ſuchete, ihre cher
gogin bey guter Gelegenheit zu vertreten. Fur den Augen des Hofes, be
ſonders der Gemahlin, merckte der Hertzog leicht, daß es unmuglich ſehn wurde,
ſonder boſen Nachklang, ſeiner Flammen ferner freye Lufft zu geben; ſolche aber
auch in dem engen Behaltniß des Hertzens langer zu beſchlieſſen, war ihm ein
wenig ertraglicher, als die Hollenpein. Wie ſinnreich iſt aber die Liebe? Auff
Gutachten des Hertzogs bittet obgenante Jungfrau Erlaubniß, ihrt licbe Eltern
zubt ſuchen; Pferde und Wagtn werden fertig gehalten. Sit machen  ſicauff
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 Ê esDer Schloß Hauptm̃ann, ſo Meiſter des gantzen Spiels war, beſithlet ſchleu
nig, einen Sarg zu beſtellen, und die vermeinte Leiche,als man ſie zuvor wohl

beginnet obgemeldete Schone erft rechtzu lehen. Vhr Hertzog nimt Gelegenheit
ſeiner Geliebten krafftiglich die Flammen zu entdecken, und wiewohl dieðzemah
lin, wie verborgen auch dieſes Spiel gefuhret war, mit Unwillen endlich dieſen
Handel verſtanden, hat ſie doch nicht erwehren konnen, daß der chertzog
die vielmahls gedachte Schonheit, mit welcher er nach und nach ſieben
NR ainhor troazonttot. ia

Nun folgen die zwen zwiſchen dieſen beyden Verliebten, gewechſelte Brieffe:

Tibaldan Lettice von Hart.
engoEbt meine Todte noch, iſt nichts an ihr verblichen?

Greifft die Verweſung ihr nicht Bruſt und Lippen an?

Du weiſt wohl, daß dein Furſt dich nicht entbehren kan,
»“Du ſturbeſt nur der Welt, mir biſt du nicht entwichen,

IJch darff dir noch zur Zeit nicht eine Grabſchrifft machen,
Jch denck jetzt an den Sarg und an den Marmel nicht,

Du kanſt mit friſchern Muth jetzt deines Grabes lachen,
Und ſchauſt nach dem du gleichſt, das ſchone Tages Licht.

Zu Flammen magſt du wohl, doch nicht zu Aſche werden

Denn jene zieren dich, diß iſt zu fruh fur dich, Den



kreg

Es heiſt mich die Natur dich /hitzig zu umfaſſen,

Je (uygeDen Mund, den ſchönen Armn, die Anmuth der Geberden;
Begehret nicht den Todt, er laſt es noch vor mich.

Du biſt der werthe Zoll, den mir die Schonheit gitbet,
Wann durch mein Hertzogthum ſie ihre Waaren fuhrt,

Es ſcheint, der Himmel ſelbſt hat drinen Leib geliebet,
Dieweil er ihn ſo reich mit ſeinen Gaben jiert.

Kan nun des Himmels Hand ſich deiner nicht enthalten,
Wie ſolte denn der Menſch vir ungewogen ſeyn?

Die Liebe heiſt mich jetzt des Hummels ſtatt verwalten,
Jch ſtelle mich bey dir mit meinem Hertzen ein.

Wie aber lebeſt du, was kanſt du ſchönes ſchauen?
Nichts als die Einſamkeit, des Todes Ebenbild,

Du ſieheſt ihre Hand ein Schloß der Schwermuth bauen,
Und biſt, wie mich bedeucht, mit Schwermuth ſelbſt erfult;

Jch wolte dich alſo in dieſen Schatten legen,
Dieweil ich deinen Leib hab ·alln erth geacht.

 —ÊÊ
Es wird ein Diamant von feintr vneit thegen,

Mit: Ziegeln roohl verwahrt, und unter Schloſſer bracht:
Das Licht iſt nicht vor dich, du kennſt den Lauff der Zeiten,

Des Hofes Auge ſicht vor mich und dich zu ſcharff,
Es weiß der Baum der Gunſt ſich hier nicht recht zu breiten,

Ach:daß ein Hertzog nicht die Satzung brechen darff.
Wir ſollen Furſten ſeyn, und dienen den Geſetzen,

Man bücket ſich fur uns und ſtohrt doch unſer Luſt,
Wir konnen ohne Fleck uns nirgend recht ergetzen,

Und was man Freyheit heiſty das bleibt uns unbewuſt.
Dein Auge zwinget mich, ich kan dich nicht verlaſſen,

Man tadelt diß an mir, was ich nicht andern kan,

Und das Geſttzt ſagt, es ſey nicht recht gethan.
Drum muß ich dieſem nur dich aus den Augen »ringen,

Und diß verborgen thun, was die Natur begehrt,
Der Himmel wird mich ja nicht uberkrafften zwingen,

Er hat der Sterblichkeit nicht alle Luſt verwehrt.
Jetzt weiß ich was es ſey, im Hertzen ju entbrennen,

Und aus dem Munde ſtets zu blaſen Eiß und Schnee,

27Din Nahmen, der uns zeucht, zu keiner Zeit zu ninen,
Zu ſeegeln wie man wil auff dieſer truben Stt.

C3 Mit
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Die Glocken kungttt ſuſ an
Die Antwort folgt darauff: des Hofes dierd und Pracht.

Du haſt bey vielen dir ein ſchones Lob erworben,
So dich zur Heiligen und mich zum Ketzer macht:

Ein jeder ſchwatzet jetzt von deiner Art zu ſchertzen,
Die durch ein ſußes Gifft den chertzog ſelber fieng,

Der als dein OpfferKnecht verknupfft mit Hand und Hertzen,
Mit ſußen Weyrauch dir gebuckt entgegen gieng.

Man ſagt, wie ſanffte du das Leben haſt beſchloßen
Wie ſich ſo zierlich dir geſtreckt hat Hand und Fuß,!

Und wie du nun vielleicht des Himmels haſt genoßen,
Die Liebe macht, daß auch die Cantzel liegen mul

Der Himmel zurnet nicht, daß ich mich unterwinde,
Durch Meßen und Gebet zu blenden dieſes Land,

Der Hochſte kennet mich, und auch die ſchone Sünde,
Diß, was dein Auge kan, iſt ihm nicht unbekant.

Jch weiß genug/ was uns hat Moſes fur geſchrieben,

wr it was das ſtrenge Recht uns arme Menſchen ſchreckt,



Jell 23) 9Wer aber ſchreibt mir nin ein Mittel vor das Lieben;
Wenn dieſer ſchanffe Brand in Hertz und Adern ſieckt;

Man ſaget, Salomon der habe von den Krafften
Die in den Kreutern ſthn, ein groſes Buch gemacht,

Er ſtarb vielleicht verlicbt bey Pulver und bey Safften,
Denn vor die Liebe hat noch keiner was erdacht:

Jch bleibe was ich bin, bleib du in deinen Schatten
Und ſtirb der großen Welt und deinen Freunden ab,

Du ſolſt durch meine Hand noch in ein Licht gerathen
So dir erleuchten kan das ichwartze TrauerGrab.

Jch wil die Leiche dir mit Diamanten jieren
Jch wil mit ſtarcker Hand zubrechen dieſen Stein,

Jch wil dich wohl gekuſt aus deinem Sarche fuhren:
Getroſt, in kurtzen joll dein Aufferſtehung ſeyn.

E Let

vnnn n,DQ gſt allzuhoch vor mich, es ſein mir frembde Sachen, 11
Jch habe noch allhier den Zweck nicht recht geſpuhrt.

Jch muß geſtorben ſeyn, doch darff ich nicht verweſen
Jch lerne, wie mich hat der gantze Hof beklagt

Jch kan itzt den Bericht von meinem Tode leſen,
Und hoören, was mir hat die Grabſchrifft nachgeſagt.

Dort lautet man mir aus, hier ſoll ich Brieffe ſchreiben,
Die TodtenMeße geht mich noch zur Zeit nicht an/

Jch kan noch unverblaſt bey andern Menſchen bleiben
Die Feulniß hat mir noch kein großes Leid gethan.

Wirt aber dieſes Spiel zuletzt uns auch gelingen
Ein Menſch der gleubet offt was er nicht tadeln darff,

Wir konnen wohl den Mund, doch nicht die Hertzen zwingen
Und die verſchmitzte Welt ſchaut itund alzufcharff.

Der Hoff, ſo mich vielleicht zum Scheint wil beklagen,
Und der, ſo meinen Todt dem Volcke kund gethan,

Epricht etwan bey ſich ſelbſt, was hat man hingetragen,
Diß, was der Hertzog liebt, und nicht verlaßen kan.

Und die Gemahlin ſelbſt, ſo mtinen Todt beweinet,
Die mevnt wohl, daß ſie mich nicht recht vor Leiche halt

Wer alles was er ſieht, gantz wahr zu ſein vermeynet,
Er dennet noch nicht recht die Farben dieſer Well.



Und unſer Heimlichkeit geſtellet an das Licht.
c..

Ss iſt ihr heißtr Grund von gleicher Eigenſchafft, c
Sit findetUnd ſuch are nn San Sresun ze

Vor dem Beſchauer zeigt man offt verbotne Waaren
2

Und ein zu freyes Nein, macht unſer Ja bekant. 1
Es ſcheint uns manchesmahl, es iſt der Liebe Weiſe l

Beſonders wo ſich recht die Wurtzel hat geſtreckt,
Als giengen wir auff Filtz und thaten Wunderleiſe,

Und wurden durch den Schild von unſerer Kunſt bedeckt,
Da doch ein jedes Kind auff uns mit Fingern zeiget,

Und ſaget: dieſer iſis, der diß und jenes ſucht.
Wir armen Menichen ſeint uns allzu ſehr geneiget,Und horen offt ein Lob/ wenn uns die Welt verflucht.

gs ſpielt der Selbſtbetrug uns ſtetig um das Hertze,Er ſetzt uns Byillen auff, da durch man nichts erkieſt/

zf



 (25.) fUnd das ich nicht zu ſehr auff Eiß und Stacheln ſchertze,

Der chimmel haßet diß, was unſre Wolluſt iſt.
Wird dieſer, der mit Blitz und ſtarcken Donner ſchrecket,

Auch dieſes geileſSpielzerſtohren mit der Zeit?
Vor ðem, der alles ſihet, bleibt keine That verdecker,

Und hat auch Atlas Sie mit ſeinem Schne beſtreut.Der kan den Zucker uns zu herben Wermuth machen,

Und deßen Lieblichkeit verkehren in ein Gifft,Er kan in Ach und Weh verwandeln unſer Lachen

Und ſchaffen, das uns Jpot und aller Jammer trifft.Doch weiß, mein chertzon ico Dir nicht zuwiderſtreben,

Jch weiß wie hoch ich Dir, als Magd verbunden bin
Eß hieß mich deine Gunſt in Gold und Purpur Leben,

So nim was Dir behagt, auch wieder von mir hin.
Denn, Deiner Hande Werck will ich mich Ewig nennen

Du haſt mich aus oein Thal auff Zinnen hingeſtellet,Auffwineren deiner Luſt uol dir mein Oerge brrunen

So dir ſo gut es kän, auch jut zu cune falt.
Auff deinem Brunſt Altar in Aſche zu verſtieben,

Soll meiner treuen Pflicht an ſtatt des Himmels ſehn,
Beſchleuſt der Sertzog mich als ſeine Magd, zu Lieben,

So ſtell als Opffer ich mich ſeinen Flammen ein.Jch will immittelſt hier in neinem Grabe bleiben,
Wo diß dem Grabe gleicht, wo Gold und Perle glantzt,

Wo mir die ſchone Zeit die Langmuth kan vertreiben
Und gruner Baume Pracht das hohe Schloß um grantt.

Jch wil mir auch kin Schloß in dieſem Schloße bauen
Dahin ich mit der Zeit den Sertzog fuhren will

Du ſolſt als denn mit Luſt den ſußen Willen ſchauen
Trifft meine Durfftigkeit gleich nicht das rechte Ziel.

Kont ich in Honig tim mir meinen Mund verkehrenSchwanen Bruſt JKont ich mit linder Hand dir eine Luſt gewehren,
Die auch die Lieblichkeit zuvor nicht hat gekoſt.

Kont ich als Balſam doch auff deinem Schoß zerflußen,
So meint ich, daß das Weib, durch die die Sonne muß/

Mir an der Wurdigkeit wohl wurde weichen mußen,
Denn ich bin mehr als Sit, Sie krieget keinen Kuß.

Sehet, fuhr Cauſander fort, dieſes ſind die Zwey amourölen Britffe, wel
che dieſer Beruhmte Teutſche Poet, dieſen zweyen Verliebten angedichtet.
Die Hiſtorie aber an ſich ſelbſt iſt Wahr, und ſchreibet davon ninter andern ein
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E—gewißer Auctor eines curiöſen Manuſetipts, welches ich unter dem Titul: das in
denen adelichen Geſchlechtern florirende Thuringen, ſelbſt beſitze, folgender
geſtalt: von der oberwehnten Maitrerle des Hertzogs Heinrichs von Braun
ſchweig Eva von Trottin, genant  iſt reinarquable, das der heitzog dieſes
Freulein, um die Jaloulie ſeiner Grinahlin juvermtiden, fur Codk ausgeben,
und Sie heimlich auff eints ſeiner Schloßer bringen laßen, wo Er Sie ohnge
hindert caresſiret und mit Jhr ſieben Kinder gezeuget hat. Der Herr von Hoff
mans Waldau hat in ſeinen Helden-Brieffen, dieſe Hiſtorie/ pagrt 11. ſeq.
unter denen erdichteten Nahmen: Cibalt und Dettice von Hart, mit ſehr euri-
eulen Umſtanden beſchrieben, welche nicht ontie vergigung nachgeleſen werden
konnen. Auff dieſe verbotene Liebe hat der ſeelLutherue, ats davon etwas eela-
tiret, lehr geeyffert in ſeinem Tractat wider Sanß Worſten, ec. So weit ober
wehntes Manuſcript. Philomuſus. Ohnt zweiffel wird Lutherus, feiner Gewohm
heit nach, auch in dieſem Puncte ſthr nachdrucklich geſchrieben haben. Jch moch
te wohl ſolche Pasſage aus ſeiner Schrifft leſen.

Casſander. Jch kan euch auch damit dienen. Denn, ich habe das Autogra-
phum, ode die primam editionem dieſes Tracktats. Es iſt ſolcher zuWittenberg
im Jahr Chriſt 1541. durch den beruhmten chanß Lufft, unter folgendem Ti
tul gedruckt worden: Wider hanßWorſt. D. Martin Luther Wittenberg
AMDXL I. und wirt lur. M. 144. Sbon dieſer Alfaire aehandelt, wenn Er fol
gender Geſtalt ſchreſbet: Den Bu weißeftin har tckrles ysnd alle Welt von
Dir weis wie Du deine lobl. Fujrſtin heleeſt; nicht allein als ein voller,tol
ler Filtz und Trunckenbolt, fondern als ein unfinniger wutiger Cyran, da
zu kanſtu deine ſchandliche churerey jatkhebruch nicht volbringen,muſts
mit Gotliches Nahmens ſchmach und Schande thun und die aime Me
tzen, als verſtorben  mit deinen heiligen Gottesdienſt, Meße und Vi
gilien, leſen verbergen  das haſtu von deinem Geſellen 24 gelernet, der
auch ſeine Hurerey und Ehebrecherey unter dem Schein des Heil. thums
treiben muſte, 2c: So weit der ſelige Lutherus. Wiiter beſitze ich eine alte rahrt
Schrifft, welche anno. 1540. zu Wittenberg, durch Georgem Rhaw, unter
folgendem Titul gedruckt worden: Anderer Abdruck des durchlauchtigſten
Hochgebohrnen Lurſten und hern, cherien Johan Friedrichen, Hertzo
gen zu Sachſen, des heiligen Römiſchen Reichs ErtzMarſchal und
Chur gůrſten, Landgraffen in Duringen Marggraven zu Meißen, und
Burggraffen zu Magdeburg, wahrhafftigen, beſtandigen und ergrun
deten Veranverwantungen, auff chertzog heinrichs von Braunſchweitz,
der ſich den jungern nennet, hievor und nechſt ausgegangene, ehrenruh
rige Furſten und Adelſchandige/ erdichte und unwarhaffte Famas libell
ſchand Schrifften und Abdruck, ec.rt. Jn dieſer Schrifft wird von der Hiſto
rie mit der Fraulein von Trott, auch nachfolgendes, lice. L11 6.) mit angefuh
ret:. Wie auch nicht gut Jungfrauwen  bey ihm, (nemlich Hertzog Heinrichen

zu



H(27)zuziehen ſehn ſoll, vne zweiffel jnicht mit geringen Schmertzen  ſeiner ehrlichen
loblichen Furſtinn, dan wie man ſagt, foſſey zur Zeit eine Jungfraw verlohren,
unter dem Schein, als ware ſie geſtorbrn, man habe auch den Eltern ir.
gerade Kleider und Schmuck, als einer verſtorbenen, zu chauß geſchickt,
und dit Ehrlichen fromen Leud vom Adel, hertzlich, wiezu achten, betrubet, aber,
uber ein Zeit, ſey ſie zur Stauffenburgwider lebendig worden, und habe,
daſelbſt hernach, etzliche Kinder getragen ohne zweiffel, noch mit meh.
reren Hertzeleid,/ ihrer Eltern und der gantzen ehrlichen Freundſchafft.
das ware ein ſeltzam Mirackel das todte Jungfrawen ſollen Kinder
tragen 2c. und pag: ſeq. da erſt etwas von einer honetten Hiſtoriæ referiret wor
den, wird folgendergeſtalt fortgefahren: Aber die Geſchicht zurStauffenburg,
konnen dafur nicht geacht werden, ſondern ſolche muß churen werck ſein,
So weit dieſe alte Schrifft hiervon. Hierbey errinnere ich mich auch, daß ich ei
nige Brieffe derer Anverwandten von der Fraulein von Trott, geleſen, worin
nen Sie ſehr frey an den Hertzog von Braunſchweig, von ſolcher Mißhande
lung an ih er Befrundin, begungen geſchrieben, bey welchen Scriptore ich aber ſol
che geleſen habe, kan ich mich jetzo nicht beſinnen.
Philomusſus. An der Wahrheit dieſer Hiſtorie iſt alſo im geringſten nicht zu zwei
feln, doch, ich ſehe, das Mon trere auch dort die neunte Samlung von denen
Thuringiſchen Merckwurdigkeiten, liegend haben. Daher nehme mir die
Freyheit, zu fragen: was Monkrere von dieſen Samlungen halte:
Casſander. Jch halte ſie fur ein guth und nutzlich Werck, wodurch ſchon manches
Merckwurdige der Vergeßenheit entrißen worden, welches ſo wohl in die
ſen als kunfftigen Zeiten guten Nutzen haben kan.

Casſaunder. Einen gewißen Auctorem des gantzen Wercks, kan ich nicht de-
tcerwminiren,wetil unterſchiedliche Gelehrte in Thuringen darzu Contribuiren

deren behtrag, wie bekant, Hn. Jo. Bernhard Helle Buchdruckercherr in
Jena Colligiret, dit Materien in Ordnung bringet, und auff ſeine Koſten, ediret
wobey er allezeit auch einigen beytrag, Z. E. von der Witterung, theur und
wohlfeilen Zeit, 2c. thut. Das meiſte und wichtigſte hierzu hat wohl der Hher
zoglichgothaiſche hoffAdvoeat, und Steur. Einenehmer in Ohrdruff. Hr.
Jo. Zacharias Gleichman, bey getragen, weil derſelbe gantze Capita darzu e-
laboriret, auch viele eintzelne Materien dazu eingeſchicket hat, wie ſolches allezeit

darbey gemeldet worden.

Phuiloſ-uſus. Was iſt wohl in dieſem neunten Stůcke ſonderlich curieuſes?
Casſander. Unter andern curiöſen Dingen, womit ich mich jetzo nicht auff

halten kan, hat mir ſonderlich das Project wohl gefallen, wie auch in derStadt
Ohrdruff könte ein WeyſenHauß angeleget werden.

Philomuſus. Ey! ſolches mochte ich gerne horen. Mon frere thue ſo wohlt
und leſe ſolches jetzo in meiner Gegenwart, daß ich es mit anhoren moögt.
Casgſander. Ehte ich ſolches thue:So muß ich erſt ſopil ſagen, daß der oberwehn
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S (28)Helmond in der ſtebenden Probe der Jurſtl: MachtKunſt, auch nach
drucklich, die Errichtung mehrerer WeyſenHeuſer, angetragen habe, wenn
erdavon folgender geſtalt ſchreibet., Wurde man furs zte mehrere WeyſenHau
„ſer anlegen: So wurden nicht ſo viel arme Kinder das Brodt fur denen Thuren
„ſuchen auch wurde manche Seele, wenn ſie im Guten bey zeit in ſolchen Heuſern
„aufferzogen und unterrichtet wurde, vom Verderben errettet werden. Der hierzu
„nothige Ve.lag ware gar leichte außfundig zu machen, wenn man nur dieModos
„Jlhierzu, aus dem 2ten Capite dieſer Furſtl: Macht· Kunſt aus ſuchen wolte. So
weit Helmondus in obgedachter Probe. Nun wollen wir auch horen was der Au-
ior des ProJecis, auch in Ohrdruff ein Weyſenhauß anzulegen fur Mo
dus, zu auffricht und Erhaltung deßelben, vorgeſchlagen. Es wird davon in
der neunten Samlung der Thuring: Merckwurdigkeiten, pag. 6 10 ſeq.
folgender geſtalt geſchrieben. Zu demjenigen Guten, welches binnen etlichen Jah
ren, ſowohl in andern Landern, als auch abſonderlich in dem wehrteſten Churin
gen, geſtifftet worden, gehoret auch mit, die Aufferbauung derer Armen und
WeſyſencHeuſer, da man nemlich die ruhmlichſte und recht Chriſtliche An
ſtalt, in vielen St addten gemachet hat, daß eine gewiße Anzahl armer Weyſen
Kinder, nicht nur in ſolchen Weyſen cheuſern ihren leiblichen Unterhalt finden
ſondern auch fur die Seelen dererſelben, durch gute Aufferziehung, mit Unter
richt irrber Ehriſftlnh; Evangeliſchen Lehrt und cermahnung zur Gottesfurcht
und aller anderen Chriſtlichen Tugenden geforget wird. wzas fur unbeſchreib
lichen Nutzen ſo wohl die Kirche, als Republic, durch folche heilſame veranſtal
tungen verſpuren, dieſes iſt von anderen weitleufftig gezeiget worden, daher ich
mich hierbey nicht auffhalte; ſondern nur noch kurtzlich erwehne, was mich veran
laßet hat, dieſe Materie in unſeren Thuringiſchen Merckwürdigkeiten, zu
beruhren. Es hat nemlich ein gewißer redlicher, und mit dem wohlergehen des ge
meinen weſens, auffrichtig meynender Burger in Ohrdruff einen Entwurff
auffgeſetzet, wie auch in dem werthen Ohrdruff ein Weyſenhauß auffgerich
tet und darinnen 20. bis zo. arme WeyſenKinder ,konten erhalten werden.
Jch trage kein bedencken, ſolches dem geneigten Leſer allhier zucommuniciren,
weil ich durch und durch ſolche puncte finde, welche ſich wohl ſolten practiciren
laßen, wenn nur der Eigen Nutz ein kiein wenig hierbeh wolte laluti publicæ,
ſo zu reden die Hand biethen. Es lautet aber der gantze Entwurff folagender ma
ſem: Entwurff;, wie man auch in Ohrdruff ein Weyſen cHhaußf auffbauen, und

zum wenichſten fur 2o. biß zo. Kinder, nothigen Unterhalt verſchaffen konte. 1.
kahme es auff der Gnadigen Graffl: derſchafften hohe Genade an, von denen
bevden, zum Schloße gehorigen Garten, in der Katzen Gaße.einen platz zum
W cyſenHauſt, einzurtumen. 2.) Das bepotbigtt holtz zum bauen, konte aus
dem gemenen Rathsund burger Walden hejgegeben werden. z. die Bau
Koſten konten in dinen relpectiye gurſi undGiaff lichen Landen, dunch eine

Collecte



es (29) tCollecte, eingeſamlet und im Noth-Fall, wenn ſolche nicht zureicheten, von denen

hieſigen KirchGeldern, eine Beychulffe, gethan werden. 4. Konte aus jeg
lichen, zu hieſiger Graffſchafft gehorigen Dorffe, nach Proportion, ijahrlich 3.
bis 4. Malter: Korn, zur Verpflegung gelieffert, auch aus denen allhiſigen Muh
len, jahrlich etwas beygetragen werden. 5. von Fleiſch konte aus jeglicher Raths
Muhle, jahrlich etliche Centner, indem Pachte, im puncte der Maſtung, mit
ausgedungen werden. Von den Pachtern des Gurhs Hundebran konte gar
wohl alle Jahre ein gut gemaſtet Rind, (wenn es im pacht Contraet mit aus ge
dungen wurde:) zu ſolcher Verpflegung gegeben, ingleichen von denen hiſigen
Metgzgern, wöchentlich oder jahrlich etwas btygetragen werden. 6. Das Ge
muſe muſte von dem angeſchaffet werden, waß die WeyſenKinder, verdieneten
denn, allerdinges nothig ware, daß ſolcht nach Proportion ihres Alters, zu eini
ger Arbeit angehalten wurden.7. Damit ſie nun auch mit Kleydung nothurff
tig verſehen wurden: So konte verordnet weiden, daß auch des SonnTages
unter der Veſper, oder NachMittagsPredigt, der KlingelBeutel
herum getragen, und das dadurqhs colligirte Gelt, zum untenhalt der Weyſen
Kinder, angewendet wurde. wuren dit Punctt noch nicht hinlanglich: So konte
auch jahrlich ein paarmahl in denen hieher gehörigen Dorffſchafften, eine
Collecte eingeſamlet werden. 2. So konte auch ron denen Keuffern und Ver

keuffern derer Heuſer und Landereyen, ein gerrißes von jedem 100 ins
WeyſenHau ß gegeben wer den  desgleichen auch von Erbſchafften* 9. das
Brenn Holtz konte aus gedachten gemeinen Walde, gegeben, und freye Luh
rung deßelben mit in den HundsBrannerPacht, eingedungen werden. 10.
Konte von einem jeglichen chaußVater, jahrlich nach ſeinem Vermogen, aus
freyem Gemuthe, etwas von Fleiſch, Flachs, Sarn, Leinenes, oder wollene;
Mehl Tuch, Butter, oder Kaſe, 2c. Wie es einem jeglichen aus Chriſtlicher Liebe
beliebett, gegtben werden.in. Dit Erhaltung des WeyſenVaters Weyſen
Mutter, und anderer hierzu erforderlichen Perſonen betreffend, muſten ſie in de
nen erſteten Jahren mit einen wenigen Beſolt zufrieden ſein, biß Gott mehrere
Hulffe und zugang geben wurde, inditßen katten ſicdoch freye Koſt und Woh
nungec. Licht und Mehl muſten die Othl Muller, OehlKramer und Seiffen
fiitder allhier nach adyenant beytragen. 13. Solten etliche Weyſen vorhanden
ſtyn, ſo etwas vermogen hatten, und ſolches mit ins Weyſen Hauß brachten, der

—gleichin auch Bettgen:ſo muſte auff dieſe conſervation gegen abgabe eines wenigẽ
vem lntresſe allezeit ſorgfältig gedacht werden. 14. konte wie an vielen Orten mit
Nutttn practicirer woiden,alle 2Jahre eine Lotterit gejogen, und 5. oder s. procen

5 J toD 3*Was dieſen Punct anlanget: So iſt ſchon von einigen Jahren ber, v om Kauf

fen und Verkauffenwie auch ven denen Collateral. Erbſchafftem erwas Ge
wißer vem roo. abgegeben, die Helffte nach Gotha ins Wevſen  Dauß die andt
re Hailffte der hiſigen Kirche, gelicffert worden. Es kume alſo auff eine Vere
ordnung an das dit Kirche bekommen dem Weyſen  auſe angedeven ſolle.



J (30)tuth WeyſenHauſe deltinirer werden. 15. konte auch wohl auff das Bier ein
kleiner Auffſatz gemachet, und zu Erhaltung des WeyſenHauſes mit angewendet
werden. Sithe geneigter Leſer, (ſo fahret derjenige fort, welcher dieſen Entwurff
zu der oten Sammlung der Churintzit erckwurdigkeiten eingeſchicket.)
Das ſind die Puncten, welche von einem gemeinen Burger, zu auffrichtung tines
WeyſenDHauſes, auffgeſetzet, und nur von mir in einem und anderen in beßere Or

denung gebracht worden! wie vielmehr ſolten diejenigeir welche Gott zu Vatern
und Vorſtehern der Stadt geſetzet hat, dazu thun, duß ſo ein recht heyllames Werck
befordert, und dieſes wohlgemeinte project, zu rinemglucklichen ktkect gebracht
wurde. Philom. Es iſt wohl zuwunſchen, das dieſer Vorſchlag mogt gluckiich aus
gefuhret werden, weil nicht zu leugnen, daß die Auffrichtung mehrerer Wehſen
Hauſer,eineGott wohlgefallige und der Kirchen und Kepublic ſehr nutzliche Sa
che ſey. Doch auch hiervon genug. Wir wollen nun auch, weü es dem Hn. Bru
der gefalt etwas von StatsSachen discouriren. Als Caſſander. dem Philomu-

o antworten, und ſeinen Discours fort ſetzen wolte, pochte wieder j mand an die
StubenT hur. Als ſolche der Caganderauffgethan: So ſtunde ein Poſtilion fur
ſelbiger, und brachte Jhm einen Brieff von der Poſt. Er erbrach ſelbigen alſobalt
und als er ihn durchlaſe,merckte Phiſomuſus daß ihm die Trahnen uber die Wan
gen herab floßen. Das mus ſagte Philomuſus ttwas ſehr bewegliches ſein, wovon
Mon ftere in dieſem Briene Nachricht gegeben worden.

Caaſander: Achtjatobhl ja wohl. Der theurefte Hettog zu Sachſen Gotha
nd Altenburg, Friedericus II. iſt nun aquch Todt.

Philomuſus. Hilff Himmel! Jch kan mich ebenfals der Trahnen nicht enthal
len. Ein frommergurſt, ein ſo ſchon und Tugenthaffter Furſt, muß ſo fruzeitig dem
Tode herhalten, das iſt eine ſehr traurig und bewegliche Zeitung. Wenn iſt denn
dieſer theureſte Hertzog von dieſer Welt geſchieden?

casſander. Nach der mir ertheilten Notification iſt die hoöchſt. ſelige Auffloſung
dieſes glorwurdigften Furſtens geſchehen am SonnTage Latare, als den 23.
Martii, a.c. des morgens um 6 Uhr, und zwar in ſeiner bißherigen Reſidenta-
Stadt Altenburg.

Philomuſus. Dliebes SachſenLand, du haſt ein großes Kleinod verlo
ren, einen ſolchen Furſten, der ſich durch viele ſehr glorisle Thaten einen unſterb
lichen Nahmen erworben.

Cauſander. Bey dieſem ſchmertzlichſt-und ſehr empfindlichen hohen Trauer
Falſ, geretichet dieſes auch dem beſturtzten Lande zum Troſt, das dieſer Durch
lauchtitiſtnumehro hochſtſeelige chertzog, auff ſeinem FurſtenTrohn einen
ſolchen Nach golger hinterlaßen, welcher auch mit allen choch gurſtl: Tugen

den won dem Simmel reichlich ausgezieret iſt. Jch meyne den bißherigen Durch
lauchtigſten ErbPrintz Friederichen, welcher nun, unter dem Nahmen:
Friederich der zte tin machtiger beherſcher der Gothaiſch und Altenbur
giſchen Lande, geworden.

Philomuſus. Ditſts dienet allerdinges dem gantzen Oande zum großen Tro

ſte. Wie alt iſt deñ eigentlich, der hochſtſeelige chertzog riederich geworden?



ez. (31) 45
Caifander. Er iſt Ao.n676. gebohren, einfolglich hat Er in dem 5 stem Vahre,

dieſe Welt verlaßen. Wir wollen bey unſerer nachſten Zuſammenkunfft noch ein
merers von dieſem Preißwurdigſten Hertzoge discouriren, Jetzo wollen wir
uns noch von einigen merckwurdigen Lieuigkeiten unterreden, und zwar anfang
lich von der Saltzburgiſchen, recht erſtaunlichen Religions Aſaure. Jch hal
te noch immer davor, daß diefe Sache dem Pabſthum einen gewaltigenStoß
geben kann, welchen es wohl ſo bald nicht verſchmertzen wird. Daß in einem
ſo kleinen Lande, als das ErtzBiſchoffthum Saltzburg iſt, ſich im vorigen
und dieſem Jahre, uber g ooo Seelen hervorgethan, welche ſich alle offentlich
zu der Evangeliſchen Religion, und zu der Augſpurgiſchen Conleſſion, be
kennen, und bereit ſind uber der Bekantniß der wahren Keligion, nicht nur ihr
Vaterland zuverlaßen ſondern auch dabey Guth und Bluth Zeib und Leben
auffzuſttzen, ſolches iſt aller dinges ein recht groß undGzotliches Werck, dergeftalt
daß nach dergroßen Lutheriſchen KirchenKeformation, wohl kein gröſeres
Werck, in der Kirche Gottes geſchehen. Als dorten der Prophet Elias mei
nete, Er ware nur allein in Jßrael ubrig blieben, der den wahren Gott bekennete:
So wurde ihm von Gott angezeiget, das Er 70o0o erhalten habe, nemlich al
le die die ſich nicht gebeuget hatten fur Baal, und allen Mund, der ihn
nicht gekußet hatte, wie davon im 1 Buch der Konige, Cap. 19 v. 14. und 18.
recht beweglich zuleſen. Dieſes ware allerdinges ein großes werck Gottes, daß
da man gemeynet hatt, es ware in Jſrael alles mit Heydniſcher Abgotterey und
Blindheit bedecket, uber aler Menſchen vermuthen, 7000 Seeltn von Gott er
halten worden, das ſie ſich mit denen Heydniſchen Greueln nicht beflecket. Noch
tin großeres Werck Gottes iſt ts, das, da man gemeintt hat, ts wart in dem
Ertz Biſchoffthum Saltzburg, alles mit Papiſtiſcher Abgottereyund A
berglauben angefullet, von dem allmachtigen Gott uber 2ooo Seelen erhal
ten worden, welcht von derpabſtlichen Abgotterey und anderenPabſtlichen
Greueln friv geblieben, und welche nun in ihrtr groſten Trubſahl, die Wah
re Evangeliſche Religion/ freudigſt bekennen, und durch nichſt davon ab
wendig zumachen ſind. Es ſind bißhero unterſchitdlicheSchrifften zum vorſchein
gekem̃en worinne von dieſer erſtaunlichen Sache nachdrucklich gehandelt worden
inſonder heit hat mir wohl gefallen diejenige Schrifft, welche H. Joh. Gotlieb
Hillinger, Hochfurſtl. Sachſi: KirchenRath HofPrediger Superinten-
dent und Paſtor Prim. zu Sanct Joh. in Salfeld, unter folgendem Titul publi-
ciret hat: Memoria Schaereriana, das gute Andencken des Evangeliſchen Mar
tyrers, Georgescharers von Salfelt geburtig, ehemaligen Evangeliſchen Pre
digers zu Raſtad im Ertz Biſchoffthum Saltzburg, allwo Er A. 1528. des
Evangelii halben mit dem Schwerdte hingerichtet worden, vor zeiten durch 22.
Aatthiam Placium lIlliricum, hochberuhmten Hiſtoricum und Prof. auff der V-
niveiſitæt Jera geſtifftet,nunmehro aber wieder erneuert und ans Licht geſetzt tc.
Es hat der H. Kuchen Rath eine ſehr bewegliche Vor-Rede vorgeſetzt, welche
von einem jeden auffrichtigen broteſtanten, hicht ohne Trahnen wirt koñen ge

leſen werden. Philom.

A
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S (32)Pblleunſur. Jch muß geſtehen, daß mir offte, weñ ich an dieſeSaltzburgiſche

Affaire gedacht, die Worte aus einem gewißen Liede eingefallen Drum dancket,
daneket, dancketGott, Der falſche Gotzen macht zu Spott, Gebt unſerm Gott
die Ehre. Es ſoll.H. Chriſtian Wermüth, eine curieuſe Medaille auff dieſt
Saltzburgiſche Religionsaffaite gepraget haben. Ca. ſander. Jch habe ſolche

wej erhalten. Auff der einen Seite, oder, in parte averſa, wird oben in denen Wol
J

J

cken, der Niahme Gottes, Jehova, preſ. unter ſelbigen ſtehet: Zurrucurr prx

S— Sarrznuxern. Weiter unten zeigen ſich die Stadte im vrolpecte, wohin die
Saltzburger bißhero ihre Zuflucht genom̃en, nemlich Augsburg, Berlin
Hannover, Kauffbeyern, Memmingen und Ulm, am euſern Rande ſtehet:

m Nachdem die Protestanten, qm inneren Rande: Recht freudig Jubilirt. Ave.
conr. Jrs. II.i730. Auff der anderen Seite, oder, in parte reverſa, præſentiretiun ſich die Sonne, welche einen RegenBogen formiret. Unter ſelbigen fiehet man

einige Trauppen von denen emmigrirendenSaltzburgern. Am Rande iſtzu le
ſen: Werden viel Ermigranten von Saltzburg ausgefuhrt. Unten inl Abſchnit ſte
het: 1731. 1732. Nov. Dec. Jan. Eebr: Noch eine ſehr curieuſe Medaille, wele
che auch der H. Wermuth kabiciret habe ich mit ſelbiger erhalten. Auff dem A-
verſe praſentiret ſich das porttait des jetzigen Konigs in Schweden, und am Ran
de die Worte VIVAr ralDrulCVs I.ex sVECI.. Jn dieſen Worten enthalten
die ZahlBuchſtaben acurat die Jahr Zahl: r740. Auff dem KReverle præſen:
tirer ſich tine int grunen SGraſſe liegene  kohne uterr wuicher eint: auffgegangene
Roſt, und uber der Roſe tin groſes lateiniſches k. und dabey bie JahiZahl tỹ 40
ſtehet. Am Rande iſt zuleſen: Quæ paracel ſus prædixit Rex hie effectu dabit. Un
ten ſtehet QS. O. I.Z. G& C. V. welches bedeudet: Quod ſub Jectisſimeoptat:
Joh: Zachar: Gleichman, und Chriſtian Wermuth, davon der erſtere dieſe Me
daillt inventirer. der andere aber Fabriciret und gepraget hat. Die Erklarung die
ſer curieuſen Medaille, muß aus einer Schrifft genommen werden, welche ohn
langſt publieirer worden, unter dem Titul Johan Zacharia Gleichmannij Arca-
num politicum, das iſt politiſches Gehtimniß, 2c pag: 11 ſeq. Wirt angefuh
ret das der Auctor unter andern raren Schrifften, auch einen Quart-Band be
ſitze, in welchem des beruhmten D. Theop. Parac. Prophtztihungen mit befind
lich waren. Hierrinnen nun, nemlich in des gedachten Parac. Prophezehungen
kommen viele wichtige Dinge fur, welche gantz ungezwungen von dem jetzt glor
wurdigſten Konige inSchweden Friederico l, konnen verſtanden werden, und
gahr zu wohl auff ſelbigen appliciret werden. Sit zielen alle haubtſachlich dahin,
daß durchden hochgedachten jetzigen Konig in Schweden, dem Romiſchen Pabſt
thum ein großer und gewaltiger Abbruch wurde gethan werden. vorjetzo muß ich
an meine ordentliche Ambtsverrichtungen gehen. Es ſoll mir lieb ſein, weünlon-
Frere mir bald wieder zufprechen wird, weil wir alsdenn von vielen ſehr merck
wurdigen und curieuſen Dingen, mit einander dißcouriren wouen.

Philomuſus. Es ſoll ſolches mit nachſten geſchehen, und werde ich mich ſonder
lich bemuhen, etwas curieuſes, von den Saltzburgiſchen chundeln, zubekom
vuen, das wir mit ſelbigem unſerellnterredung anfangen können. TANTVM.
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